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Liebe Leserinnen und Leser,  
 liebe Schülerinnen, Schüler 
und Jugendliche,

Thomas Cuntz
Geschäftsführer Saarländische Wochenblatt Verlagsgesellschaft mbH

die Ausbildungszeit ist ohne Zweifel eine der prägendsten und 
spannendsten Phasen im Leben. Sie markiert den Übergang in 
einen neuen Lebensabschnitt, in dem sich Türen öffnen, 
 Chancen sichtbar werden und erste Grundsteine für die eigene 
berufliche Zukunft gelegt werden. Gerade in einer Welt, die sich 
rasant verändert und in der neue Technologien, Arbeitsformen 
und Anforderungen entstehen, sind gut ausgebildete Fachkräf-
te wichtiger denn je, für unsere Unternehmen, unsere Gesell-
schaft und natürlich für jede und jeden Einzelnen.

Mit der Sonderbeilage „Lernste was, biste was! – Ausbildung im 
Saarland“ möchten wir Ihnen Orientierung geben und wertvol-
le Einblicke ermöglichen: in Unternehmen, die sich vorstellen, 
ihre Tätigkeitsfelder erläutern und zeigen, welche Perspektiven 
sie jungen Menschen bieten. Unsere saarländischen Betriebe 
sind starke und verlässliche Partner. Mit Qualität, Innovations-
kraft und echter Leidenschaft tragen sie maßgeblich dazu bei, 
dass unser Bundesland auch künftig ein attraktiver Wirtschafts- 
und Lebensstandort bleibt. Ob im Handwerk, im Handel, in der 
Gastronomie, in der Industrie oder im Dienstleistungssektor – 
jede Branche eröffnet vielfältige Wege, sich beruflich zu ver-
wirklichen und die eigene Zukunft aktiv zu gestalten. Viele 
Unternehmen investieren heute stärker denn je in Nachwuchs-
kräfte, denn sie wissen: Wer junge Menschen gut ausbildet, in-
vestiert in die Zukunft.

Gleichzeitig werden 
zahlreiche Berufsfel-
der in den kommenden 
Jahren weiter an Bedeu-
tung gewinnen. Technische 
und digitale Berufe, Pflege- 
und Gesundheitsberufe sowie all jene Tätigkeiten, die unsere 
gesellschaftlichen Strukturen funktionsfähig halten, gehören 
zu den Schlüsselbereichen der Zukunft. Diese systemrelevan-
ten Felder zeigen eindrucksvoll, wie wichtig motivierte und gut 
ausgebildete Nachwuchskräfte sind, Menschen, die Verantwor-
tung übernehmen, Ideen einbringen und Entwicklungen aktiv 
mitgestalten möchten.

In unserer Sonderbeilage finden Sie auch redaktionelle Beiträ-
ge, die praktische Tipps rund um Ausbildung, Weiterbildung 
und Bewerbung bieten. Sie sollen Mut machen, Wegweiser sein 
und verdeutlichen, wie vielfältig die Möglichkeiten im Saarland 
sind. Gleichzeitig möchten wir Unternehmen unterstützen, die 
dringend auf engagierte Talente angewiesen sind und sich hier 
als attraktive Arbeitgeber präsentieren.
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen, zahlreiche neue 
Einblicke und vor allem: den Mut und die Zuversicht, Ihren ganz 
persönlichen Weg zu gehen. Die Zukunft braucht Menschen wie 
Sie: neugierig, motiviert und bereit, Neues zu lernen.
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Zahlreiche Arbeitnehmer haben 
in den letzten Jahren und vor al-
lem während der Corona-Pande-
mie hautnah miterlebt, wie tief-
greifend sich die Berufswelt 
 wandelt. 
Diese Entwicklung macht 
 Flexibilität erforderlich und be-
stimmte soziale Kompetenzen 
gewinnen zunehmend an 
 Bedeutung.
Fachliche Expertise allein reicht 
für Arbeitnehmer längst nicht 
mehr aus. Wer nicht in der Lage 
ist, das eigene Fachwissen ange-
messen zu kommunizieren, läuft 
Gefahr, beruflich den Anschluss 
zu verlieren. 
Wir geben einen kleinen Über-
blick über die entscheidenden 
sozialen Kompetenzen in der 
modernen Arbeitswelt:

Widerstandsfähigkeit

Hierunter versteht man die Kapa-
zität, Belastungen durch Verän-
derungsprozesse nicht nur zu 
bewältigen, sondern diese 

 produktiv zu nutzen. Beispiels-
weise können Arbeitnehmer 
 Umbrüche als Gelegenheit 
 begreifen, ihre Kompetenzen 
auszubauen, neues Wissen anzu-
eignen und sich professionell 
weiterzuentwickeln.

Technologisches 
 Verständnis

Die Handhabung digitaler An-
wendungen stellt eine elementa-
re Voraussetzung für die Teilha-
be am Arbeitsmarkt dar. Das be-
deutet keineswegs, dass jeder 
programmieren können muss. 
Dennoch kann es von Vorteil 
sein, entsprechende Schulungs- 
und Fortbildungsangebote wahr-
zunehmen.

Vielfaltsverständnis 

Nach Einschätzung von Arbeits-
marktexperten wird die Berufs-
welt zukünftig heterogener. Es 
werden vermehrt verschiedene 
Generationen zusammenarbei-
ten, es wird eine breitere Ge-
schlechtervielfalt kooperieren 

und insbesondere werden noch 
mehr Menschen mit unterschied-
lichsten kulturellen Wurzeln auf-
einandertreffen. Daher sind bei-
spielsweise Fremdsprachen-
kenntnisse und interkulturelle 
Fähigkeiten gefordert, ebenso 
wie eine grundsätzliche Aufge-
schlossenheit gegenüber Unge-
wohntem.

Selbstständigkeit 

In Unternehmen, die zuneh-
mend auf Mischformen der 
Arbeitsorganisation setzen, müs-
sen Mitarbeiter laut Hering eigen-
ständig und zielorientiert agieren 
können. Besonders wer häufig 
von zu Hause aus arbeitet, muss 
selbstständig Entscheidungen 
fällen und Aufgaben in Angriff 
nehmen können.

Anpassungsfähigkeit

Die Trennlinien zwischen beruf-
licher und privater Sphäre ver-
schwimmen zunehmend. Anni-
na Hering zufolge können Arbeit-
nehmer von dieser Entwicklung 

Neue Anforderungen im Berufsleben
Welche sozialen Kompetenzen heute zählen

profitieren, indem sie die gewon-
nene Flexibilität für sich nutzen. 
Es eröffne sich die Möglichkeit, 

Berufslaufbahn und Familienle-
ben besser miteinander in Ein-
klang zu bringen.  jb

Soziale Kompetenzen wie Anpassungsfähigkeit und digitales Know-how 
werden in der modernen Arbeitswelt immer wichtiger für den beruflichen 
Erfolg.  Foto: Liubomir / stock.adobe
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Eine gute Bewerbung entschei-
det oft darüber, ob du man einem 
Vorstellungsgespräch eingeladen 
wird. 
Sie sollte professionell, klar struk-
turiert und auf die jeweilige Stelle 
zugeschnitten sein. Gleichzeitig 
gibt es Inhalte, die in einer Be-
werbung nichts zu suchen haben, 
da sie unprofessionell wirken 
oder den Fokus vom Wesentli-
chen ablenken.

Eine Checkliste  
gibt Aufschluss.

Eine Bewerbung besteht aus 
mehreren wichtigen Bestandtei-
len, die zusammen einen profes-
sionellen und überzeugenden 
Eindruck vermitteln sollen. Dazu 
gehören das Anschreiben, der 
Lebenslauf sowie die Anlagen.

Bewerbungsschreiben

Wer zum Bewerbungsgespräch 
eingeladen wird, hat die erste 
hohe Hürde bereits genommen.
Das Bewerbungsschreiben sollte 
individuell auf das jeweilige 
Unternehmen und die ausge-
schriebene Stelle zugeschnitten 

sein. Es zeigt die Motivation der 
des Bewerbers und macht deut-
lich, warum man sich bewirbt 
und weshalb man sich für die 
Position für geeignet hält. Inhalt-
lich folgt es einer klaren Struktur: 
einer kurzen Einleitung, einem 
Hauptteil mit relevanten Qualifi-
kationen und Erfahrungen sowie 
einem Schluss, der höflich den 
Wunsch nach einem persönli-
chen Gespräch beinhaltet. Die 
Sprache sollte dabei stets höflich, 
professionell und fehlerfrei sein.

Lebenslauf

Der Lebenslauf (Curriculum Vi-
tae) sollte übersichtlich und chro-
nologisch aufgebaut sein und An-
gaben zur Ausbildung, zu Prakti-
ka, bisherigen Arbeitserfahrun-
gen und Zusatzqualifikationen 
enthalten. 
Zu den persönlichen Daten gehö-
ren Name, Adresse, Kontaktdaten 
und das Geburtsdatum. Optional 
können auch Hobbys, Sprach-
kenntnisse oder IT-Kenntnisse 
aufgeführt werden, sofern sie für 
die angestrebte Stelle relevant 
sind. Ein klares, gut lesbares und 

einheitliches Design ist dabei be-
sonders wichtig.

Anlagen / Zeugnisse

Zu den Anlagen zählen Schul-
zeugnisse, Praktikumsbescheini-
gungen sowie Ausbildungs- oder 
Arbeitszeugnisse. Zusätzlich kön-
nen Zertifikate oder Nachweise 
über relevante Kurse, wie zum 
Beispiel Sprach- oder Erste-Hilfe-
Kurse, beigefügt werden.

Form und Format

Bei der Form sollte darauf geach-
tet werden, dass die Bewerbung 
als PDF-Datei eingereicht wird, 
insbesondere bei digitalen Be-
werbungen. 
Anschreiben, Lebenslauf und 
Anlagen sollten ein einheitliches 
Layout haben. Außerdem ist  
eine korrekte und professionelle 
Dateibenennung wichtig, zum 
Beispiel „Bewerbung_Max_ 
Mustermann.pdf“.
Nicht in eine Bewerbung gehören 
unpassende persönliche Infor-
mationen wie Religion, Familien-
stand, politische Ansichten oder 
Sexualität. Auch negative Formu-

Bewerbung: Was geht und was geht nicht?
Auf was sollte man achten? – Die wichtigsten Tipps im Überblick

lierungen, etwa Kritik an frühe-
ren Arbeitgebern oder Enttäu-
schungen über Schulnoten, soll-
ten vermieden werden. Überflüs-
sige Hobbys oder Fotos sind nur 
dann sinnvoll, wenn sie einen di-
rekten Bezug zur Stelle haben, 
beispielsweise Teamfähigkeit 
durch Vereinsaktivitäten. Recht-
schreib- oder Grammatikfehler 

mindern die Professionalität er-
heblich, ebenso wie zu lange Aus-
schweifungen. 
Das Anschreiben sollte maximal 
eine Seite umfassen, der Lebens-
lauf ein bis zwei Seiten. Unrealis-
tische, übertriebene oder falsche 
Angaben sollten ebenfalls ver-
mieden werden, da sie schnell 
auffallen.  red./jj

Eine professionelle Bewerbung ist der Schlüssel zum Vorstellungsgespräch 
– sie überzeugt durch Struktur, klare Inhalte und ein stimmiges Gesamtbild. 
 Foto: contrastwerkstatt / stock.adobe
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ZÜNDE DEINEN KARRIERE-TURBO MIT

EINER AUSBILDUNG IN DEN BEREICHEN
• Elektronik (z.B. Elektoniker - m/w/d)
• Metall (z.B. Konstruktionsmechaniker - m/w/d)
• IT (z.B. Fachinformatiker - m/w/d)
• Logistik (z.B. Fachlagerist - m/w/d)
• Kaufmännisch (z.B. Industriekaufmann - m/w/d)

DEINWEG ZUR AUSBILDUNG

Allgemeine Weiterbildung, das 
sind alle Lernformen, die der Ver-
tiefung, Erweiterung oder Er-
neuerung von Wissen, Fähigkei-
ten und Fertigkeiten von 
 Menschen dienen, die eine erste 
Bildungsphase abgeschlossen 
haben. 
Sie ist zu einem wesentlichen Ele-
ment des lebenslangen Lernens 
geworden. Ihre Bedeutung für je-
den Einzelnen wächst, nicht zu-
letzt wegen des dynamischen 
Wandels in Gesellschaft und 
Wirtschaft.
Die innerbetriebliche Weiterbil-
dung regeln die Betriebe selbst in 
Form von Kursen, Einladung von 
externen Referenten, Fachlehr-
gängen, Unterweisungen und 
ähnlichem. Da wird es Pflichtver-
anstaltungen geben oder auch 
freiwillige Angebote, die für das 
berufliche Weiterkommen von 
Bedeutung sind. Beschäftigte 
können auch eigenständig und 
auf eigene Kosten an außerbe-
trieblichen Qualifizierungsmaß-
nahmen teilnehmen und mit 
dem Arbeitgeber eine Freistel-
lung dafür vereinbaren.

In 15 Bundesländern ist die Wei-
terbildung/Erwachsenenbildung 
gesetzlich geregelt – auch im 
Saarland. 
Die gesetzlichen Regelungen be-
ziehen sich im Wesentlichen auf 
die staatliche Anerkennung und 
die Förderung von Weiterbil-
dungseinrichtungen.

Recht auf  
bezahlte  Freistellung

Es gibt das Recht auf bezahlte 
Freistellung für Weiterbildung, 
bekannt als Bildungsurlaub, Bil-
dungsfreistellung oder Bildungs-
zeit. Anspruch auf Freistellung 
haben dabei Beschäftigte im Um-
fang von bis zu fünf Arbeitstagen 
pro Jahr. 
Die Betriebszugehörigkeit muss 
zum Zeitpunkt der Maßnahme 
mindestens sechs Monate betra-
gen und die Arbeitsstätte muss 
im Saarland liegen. Die Freistel-
lung bezieht sich meist auf politi-
sche und berufliche Weiterbil-
dung, aber auch auf Teile der all-
gemeinen Weiterbildung, insbe-
sondere auf die Qualifizierung 
für ein Ehrenamt.

Auf die Ausbildung folgt die Weiterbildung
Lebenslanges Lernen sichert die gesellschaftliche Teilhabe

Folgende Voraussetzungen müs-
sen erfüllt sein, damit eine Wei-
terbildungsveranstaltung als frei-
stellungsfähig gilt: 
•	 Die Veranstaltung ist offen für 

alle
•	 die Teilnahme an der Veran-

staltung ist freiwillig
•	 die Rahmenbedingungen der 

Veranstaltung hinsichtlich der 
Personen, Räumlichkeiten und 

Inhalte erscheinen so gestaltet 
zu sein, dass der zu erwarten-
de Lernerfolg sich einstellen 
wird

•	 die Veranstaltung muss pro 
Tag mindestens sechs Unter-
richtseinheiten (à 45 Minuten) 
lang dauern

•	 alle relevanten Informationen 
zu den Teilnahmebedingun-
gen sind veröffentlicht

Weiterbildung ist die Grundlage, um bei der rasanten wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklung den Anschluss zu halten. 
 Foto: Kzenon / stock.adobe.com

•	 die Veranstaltung verfolgt 
 keine verfassungsfeindlichen 
oder grundrechtswidrigen 
 Ziele.

Während der Freistellung zahlt 
der Arbeitgeber das Entgelt  voll 
weiter, das dem Beschäftigten für 
seine Arbeitsleistung im betref-
fenden Zeitraum zugestanden 
hätte. Zu beachten ist, dass die 
Kosten der Bildungsmaßnahme 
an sich vom Arbeitnehmer selbst 
getragen werden müssen. Es er-
folgt keine Kostenerstattung. Der 
Arbeitgeber kann eine Freistel-
lung aber auch ablehnen, wenn 
zwingende betriebliche oder 
dienstliche Belange entgegenste-
hen. Wenn Urlaubswünsche an-
derer Beschäftigter entgegenste-
hen, die unter sozialen Gesichts-
punkten Vorrang verdienen. In 
Arbeitsstätten mit weniger als 
zehn Beschäftigten kann eine 
Freistellung abgelehnt werden, 
wenn im laufenden Kalenderjahr 
mehr als ein Drittel der Beschäf-
tigten ihren Anspruch auf Bil-
dungsfreistellung geltend ge-
macht haben.  hr / 
 Quelle: Kultusministerkonferenz
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Nach dem Schulabschluss stehen 
jungen Menschen viele Wege of-
fen. Neben der klassischen Be-
rufsausbildung oder dem Voll-
zeitstudium gewinnt das Duale 
Studium zunehmend an Bedeu-
tung. Es verbindet akademische 
Bildung mit praktischer Arbeit 
im Betrieb und stellt damit eine 
besondere Form der Hochschul-
ausbildung dar.

Was ist ein Duales Studium?

Ein Duales Studium kombiniert 
ein wissenschaftliches Studium 
an einer Hochschule mit prakti-
schen Phasen in einem Unter-
nehmen oder einer Institution. 
Theorie und Praxis sind dabei in-
haltlich aufeinander abgestimmt. 
Studierende wechseln regelmä-
ßig zwischen Hochschule und 
Betrieb oder absolvieren Praxis-
phasen parallel zum Studium. 
Ziel ist es, theoretisches Wissen 
direkt in der Praxis anzuwenden. 
Am Ende des Studiums steht in 
der Regel ein Bachelorabschluss, 
in manchen Modellen zusätzlich 
ein anerkannter Berufsabschluss. 
Somit hat man nicht nur seinen 

Studienabschluss, sondern auch 
den Ausbildungsabschluss in 
einem Zeitraum erlangt, in dem 
andere Studierende lediglich den 
universitären Abschluss erlangt 
haben. Duale Studiengänge sind 
sowohl an Universitäten, Fach-
hochschulen sowie an Berufs-
akademien grundsätzlich mög-
lich. Am Ende des dualen Stu-
diums steht häufig der Bachelor-
abschluss, in wenigen Fällen ist 
aber auch das duale Studium bis 
zum Masterabschluss möglich.

Die verschiedenen Formen 
des Dualen Studiums

Das Duale Studium ist nicht ein-
heitlich organisiert. Die gängigs-
ten Modelle sind:
•	 Ausbildungsintegrierendes 

Duales Studium: Hier werden 
ein Hochschulstudium und 
eine klassische Berufsausbil-
dung miteinander kombiniert.

•	 Praxisintegrierendes Duales 
Studium: Studierende absol-
vieren längere Praxisphasen 
im Unternehmen, ohne einen 
zusätzlichen Ausbildungsab-
schluss zu erwerben.

•	 Berufsintegrierendes Duales 
Studium: Dieses Modell richtet 
sich an Personen, die bereits 
berufstätig sind und sich aka-
demisch weiterqualifizieren 
möchten.

Die genaue Ausgestaltung hängt 
von Hochschule, Unternehmen 
und Studiengang ab.

Voraussetzungen  
für ein Duales Studium

Grundvoraussetzung ist meist 
die allgemeine Hochschulreife 
oder Fachhochschulreife. Zusätz-
lich benötigt man einen Vertrag 
mit einem kooperierenden 
Unternehmen, da Studium und 
Praxis eng miteinander ver-
knüpft sind. Da das Duale Stu-
dium als anspruchsvoll gilt, sind 
Eigenorganisation, Motivation 
und Belastbarkeit besonders 
wichtig. Ein wesentlicher Vorteil 
ist die starke Praxisorientierung. 
Studierende sammeln während 
des Studiums Berufserfahrung 
und lernen betriebliche Abläufe 
kennen. Ein weiterer Unterschied 
zum „normalen“ Studium ist das 
feste Gehalt aufgrund der Be-

triebszugehörigkeit zum koope-
rierenden Betrieb. Zudem steigen 
die Chancen auf einen direkten 
Berufseinstieg, da viele Absol-
venten nach dem Studium über-
nommen werden oder bei Bewer-
bungen bereits mit ihrer Arbeits-
erfahrung Vorteile haben.

Herausforderungen  
und Anforderungen

Das Duale Studium stellt hohe 
Anforderungen an die Studieren-
den. Durch die enge Verzahnung 
von Theorie und Praxis bleibt we-
niger freie Zeit als in einem klassi-
schen Studium. Semesterferien 
entfallen häufig oder werden als 
Praxiszeit genutzt. Außerdem er-
fordert das Modell eine frühe 
Festlegung auf ein Berufsfeld, 
was nicht für alle gleichermaßen 
passend ist. Duale Studiengänge 
werden in vielen Bereichen ange-
boten, unter anderem in Wirt-
schaft und Verwaltung, Technik 
und Ingenieurwesen, Informatik 
oder im Sozialwesen und Ge-
sundheit. Das Angebot wächst 
stetig, da Unternehmen zuneh-
mend auf praxisnah ausgebildete 

Fachkräfte angewiesen sind. Die 
UdS bietet beispielsweise derzeit 
duale Studiengänge zu „Präven-
tion und Gesundheitsmanage-
ment“, „Soziale Arbeit“, „Wirt-
schaftsinformatik“ und „Integ-
rierte Nachhaltige Gebäudetech-
nik“ an.

Bewerbung  
und  Organisation

Die Bewerbung für ein Duales 
Studium erfolgt meist direkt bei 
Unternehmen, teilweise auch 
über die Hochschule. Da viele Be-
triebe ihre Plätze früh vergeben, 
ist eine rechtzeitige Orientierung 
und Bewerbung wichtig. Studien-
beginn ist häufiger zum Winter-
semester, teilweise auch zum 
Sommersemester möglich. Ein 
Duales Studium ist besonders ge-
eignet für junge Menschen, die 
theoretisches Lernen mit prakti-
scher Arbeit verbinden möchten, 
früh Berufserfahrung sammeln 
wollen und bereit sind, ein hohes 
Arbeitspensum zu bewältigen. Es 
bietet eine attraktive Alternative 
zwischen klassischem Studium 
und Berufsausbildung.  wj

Ausbildung und Studium verbinden
Studieren und gleichzeitig Praxiserfahrung sammeln
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Zwei Teams, eine Mission:

Wir sind für
Sie da

Ambulanter Pflegedienst
HelpingCare GmbH

Rathausstraße 14 · 66557 Illingen
Tel.: 06825/496-529
info@pflegedienst-helpingcare.de

HelpingCare24
Hektor & Raimondo GbR

Rathausstraße 14 · 66557 Illingen
Tel.: 06825/9415-300
info@helpingcare24.de

Jetzt in wenigen
Klicks bewerben!

Wir bilden aus:

• Pflegeassistent (m/w/d)
• Pflegefachkraft (m/w/d)
• Kaufmann/-frau für Büromanagement

Was Dich bei uns im Team erwartet:

Ausbilder und Praxisanleiter, die Dir für alle Fragen zur Seite stehen
und dich durch eine erfolgreiche Ausbildung begleiten

Lukrative Ausbildungsvergütung von bis zu 1.500 € / Monat

Teilnahme an Azubi-Veranstaltungen

Spaß bei der Arbeit in einem arbeitnehmerfreundlichen Umfeld
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Viele junge Menschen stehen 
nach der Schule vor der Frage, 
wie ihr beruflicher Werdegang 
aussehen soll. Neben einem Stu-
dium bietet die Ausbildung im 
Handwerk einen praxisnahen 
Einstieg ins Berufsleben und er-
öffnet vielfältige Perspektiven für 
die Zukunft. 
Eine handwerkliche Ausbildung 
erfolgt im dualen System. Das be-
deutet, dass Auszubildende so-
wohl in einem Betrieb arbeiten 
als auch die Berufsschule besu-
chen. Während im Betrieb prak-
tische Fähigkeiten vermittelt wer-
den, ergänzt der Unterricht das 
Gelernte durch theoretisches 
Wissen. Auf diese Weise werden 
junge Menschen Schritt für 
Schritt an ihren späteren Beruf 
herangeführt und sammeln früh 
Erfahrungen im Arbeitsalltag. 
Handwerk ist dabei aber nicht 
gleich Handwerk. 
In Deutschland gibt es über 130 
anerkannte Ausbildungsberufe 
im Handwerk, die ein breites 
Spektrum abdecken. Dazu gehö-
ren unter anderem Berufe aus 

den klassischen Bereichen Bau, 
Holz, Elektro, Sanitär- und Klima-
technik oder Fahrzeugtechnik, 
aber auch viele kreative und filig-
rane Berufe wie die Ausbildung 
zum Gold- und Silberschmied 
oder Instrumentenbauer. Viele 
dieser Berufe haben sich in den 
letzten Jahrzehnten stark verän-
dert und kombinieren heute tra-
ditionelles Können mit moderner 
Technik und digitalen Arbeits-
prozessen. 

Voraussetzungen

Für eine Ausbildung im Hand-
werk sind unterschiedliche 
Schulabschlüsse möglich. Ent-
scheidend sind vor allem Interes-
se am Beruf, Motivation, Zuver-
lässigkeit und die Bereitschaft zu 
lernen. Viele Betriebe ermögli-
chen es Jugend lichen, vorab 
durch ein Praktikum Einblicke 
zu gewinnen. 
Freie Ausbildungsplätze lassen 
sich unter anderem über die 
Lehrstellenbörsen der Hand-
werkskammern finden, die regio-
nal passende Angebote bündeln. 

Ein Vorteil der handwerklichen 

Ausbildung ist der frühe Praxis-

bezug. Auszubildende arbeiten 

von Beginn an im Team mit und 

sehen konkrete Ergebnisse ihrer 

Arbeit. Gleichzeitig gelten hand-

werkliche Fachkräfte als stark 

nachgefragt, da viele Betriebe of-

fenen Nachwuchsbedarf haben. 

In zahlreichen stark gefragten 

Gewerken gibt es mehr freie Aus-

bildungsstellen als Bewerber, 

Ausbildung im Handwerk
Praxisnaher Einstieg mit guten Perspektiven zur Weiterbildung

Immer mehr junge Menschen entscheiden sich für eine Ausbildung im Handwerk.  
 Foto: industrieblick / stock.adobe
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Interesse geweckt?

Wir bilden aus:
Pflegefachkraft (m/w/d)
Beginn der 3-jährigen Ausbildung ist der 01. April und der 01. Oktober.
Voraussetzung für die Aufnahme der Ausbildung ist der Mittlere
Bildungsabschluss.

Das bieten wir dir:
Vergütung nach TV-Pflege

Vermögenswirksame Leistungen

Bewirb dich über unsere Karriereseite.
Hier findest du unsere offenen Stellen:

Pflegeassistenten (m/w/d)
Beginn der 23-monatigen Ausbildung ist der 01. April und der 01. Oktober.
Voraussetzung für die Aufnahme der Ausbildung ist der
Hauptschulabschluss und ein vierwöchiges Pflegepraktikum.

MFA (m/w/d) in unserenMVZ
Beginn der 3-jährigen Ausbildung ist der 01. August.
Voraussetzung für die Aufnahme der Ausbildung ist der Mittlere
Bildungsabschluss.

Junge-Leute Ticket für Azubis mit 25 %
Ermäßigung
Cafeteria mit Sonderkonditionen für Mitarbeitende

Mitarbeiterfeste

HELDEN
IN AUSBILDU

N
UNNGG

was die Chancen auf einen Aus-
bildungsplatz erhöht, wohinge-
gen seltener gewordener Hand-
werksgruppen nur wenige Aus-
bildungspläne bieten. In diesen 
weniger bekannten Berufen ist es 
dadurch umso ratsamer, mehr 
Eigeninitiative zu zeigen, indem 
Betriebe aktiv kontaktiert und 
das eigene Interesse bekundet 
wird. 
Allgemein sind die jeweiligen 
Plattformen der Handwerkskam-
mern eine erste Anlaufstation. 
Diese haben oft ein Online-Por-
tal, in dem freie Ausbildungsplät-
ze im Handwerk gelistet werden 
– auch für seltene Berufe.

Ausbildung  
im Saarland

Auch im Saarland spielt die hand-
werkliche Ausbildung eine wich-
tige Rolle für die Fachkräfteent-
wicklung. Laut einer Auswertung 
der HWK des Saarlandes begann 
im Jahr 2024 bei saarländischen 
Handwerksbetrieben insgesamt 
1 767 junge Menschen eine Aus-
bildung, und derzeit absolvieren 
etwa 4 276 Lehrlinge eine hand-
werkliche Ausbildung im Saar-
handwerk. 
Dabei weist die Anzahl der neu 
abgeschlossenen Ausbildungs-
plätze im Branchendurchschnitt 

ein leichtes Plus gegenüber dem 
Vorjahr auf. 
Besonders nachgefragt im saar-
ländischen Handwerk sind laut 
Handwerkskammer des Saarlan-
des derzeit unter anderem Aus-
bildungen zu Kraftfahrzeugme-
chatroniker, Augenoptiker und 
Anlagenmechaniker für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik. In 
einigen Bereichen wie Fahrzeug-
lackierung oder Kältetechnik fiel 
die Zahl der neuen Lehrverhält-
nisse hingegen etwas geringer 
aus. Die saarländische Berufsbe-
ratung von Arbeitsagentur, 
Handwerkskammer und Indust-
rie- und Handelskammer meldet 
für das Ausbildungsjahr 2025, 
dass rund 1.798 junge Menschen 
im Saarland eine Ausbildung auf-
genommen haben, wobei viele 
Beratungsangebote an Schulen 
und individuelle Gesprächsange-
bote genutzt  wurden, um Jugend-
liche beim Einstieg zu unter-
stützen.

Neue Karriereweg  
nach dem Abschluss

Nach dem erfolgreichen Ab-
schluss der Ausbildung stehen im 
Handwerk verschiedene Weiter-
bildungs- und Karrierewege of-
fen. Dazu gehören unter ande-
rem Qualifikationen wie der 

Eine Ausbildung im Handwerk kann auch der erste Schritt einer längeren Karriere sein. 
 Foto: chokniti / stock.adeobe

Meisterabschluss, fachliche Spe-
zialisierungen oder kaufmänni-
sche Weiterbildungen, etwa im 
Bereich Betriebsführung. Die 
Handwerkskammern bieten hier-
zu Beratungs- und entsprechen-
de Fortbildungsangebote an. Das 
Handwerk spielt zudem eine 

wichtige Rolle für Wirtschaft und 
Gesellschaft. Es trägt zur Versor-
gung der Bevölkerung bei und ist 
in Bereichen wie Bauen, Energie, 
Mobilität und Dienstleistungen 
unverzichtbar. Für junge Men-
schen, die praktisch arbeiten 
möchten, Verantwortung über-

nehmen wollen und Wert auf 
einen klar strukturierten Berufs-
einstieg legen, kann eine Ausbil-
dung im Handwerk daher eine 
attraktive und zukunftsorientier-
te Wahl sein, die der erste Schritt 
einer längeren Karriere sein 
kann.  wj
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Wer zum Vorstellungsgespräch eingeladen wird, 
hat mit seinen Bewerbungsunterlagen schon über-
zeugt und mit den dargestellten fachlichen Qualifi-
kationen das Interesse des Unternehmens geweckt. 
Die erste Hürde ist genommen.
Will man nun auch persönlich überzeugen, sollte 
man wissen, was in einem Vorstellungsgespräch 
auf einen zukommt. Erfahrene Personalverant-
wortliche wissen, wie man dem Bewerber auf „den 
Zahn fühlen“ muss, um zu erfahren, ob dieser mit 
seiner Persönlichkeit in die Firma passt. Es geht da-
bei immer um persönliche Kompetenzen, Teamfä-
higkeit und ob für die Firma ein Mehrwert zu er-
warten ist.
Bei den Kompetenzen geht es weniger um die fach-
liche Qualifikation, als um die sogenannten „Soft 
Skills“, Arbeitsweise, Lernbereitschaft, soziale Kom-
petenzen und ob Leidenschaft für das Geforderte 
im Job erkennbar ist. Unternehmen brauchen krea-
tive Menschen, die eine Aufgabe auch mal unkon-
ventionell angehen oder übliche Abläufe Frage stel-
len. In der Regel wollen Personaler dies im Ge-
spräch aber gar nicht erfahren, sondern die Team-
fähigkeit ergründen. Der Bewerber sollte 
Konformität in Aussicht stellen, was die Jobchancen 
steigen lässt. Wer sich als Querdenker präsentiert 
verringert meist seine Chancen.

Der erste Eindruck zählt

Der Personalverantwortliche wird auch immer den 
Nutzen für das Unternehmen im Blick haben. Wird 
der Bewerber der Firma einen Mehrwert bringen? 
Das heißt, wird das was er leistet und erwirtschaf-
tet mehr Wert sein, als das Gehalt das ihm gezahlt 
wird. Je besser der Bewerber dies im Gespräch ver-
mitteln kann, desto höher sind seine Chancen.

Für Vorstellungsgespräche gibt es eine übliche Ab-
folge, die Personaler in der Regel auch einhal-
ten. Der Bewerber sollte diese Punkte ken-
nen, damit er weiß, was auf ich zukommt 
und wie er sich besser vorbereiten 
kann.
Aber schon vor dem Gespräch, beim 
Betreten des Raums, bekommt der 
Personaler einen ersten subjekti-
ven Eindruck. Ob man jemanden 
sympathisch findet oder ihm 
vertraut, entscheidet sich oft in 
Sekunden. Die 10-Sekunden-Re-
gel im Vorstellungsgespräch be-
sagt, dass die eigene Ausstrah-
lung bereits Wirkung zeigt, noch 
bevor man das erste Wort gespro-
chen hat. Manchmal reicht schon 
eine einzige Eigenschaft, ein einzi-
ges Wort, ein simpler Eindruck, der 
dem Personaler übel aufstößt – und 
schon kippt das Vorstellungsgespräch. Das 
ist zwar ein typischer Wahrnehmungsfehler, 
aber menschlich. Personaler können sich davon 
auch nicht frei machen. 
Der Bewerber sollte also keinen ungepflegten Eindruck 
machen, sich nicht in schreiendem Outfit oder zu leger kleiden 
und seine Körpersprache dosieren, also etwas zurückhaltender agie-
ren um keine Ansatzpunkte zu liefern. Ein angenehmes Erschei-
nungsbild, ein freundliches Lächeln, ein sicherer Händedruck und 
schon kann ein unvoreingenommenes Gespräch beginnen.

Hürden, die zu nehmen sind

Jedes Vorstellungsgespräch beginnt mit dem persönlichen Kennen-
lernen. Vorstellen, Händeschütteln, nach der Anreise fragen, plau-
dern und sich dabei gegenseitig beobachten und einschätzen. Dieser 
Smalltalk am Anfang ist eine wichtige soziale Interaktion. Er soll das 
Eis brechen, die Aufregung der Bewerber mindern, Atmosphäre 
schaffen. 

Relevante Informationen werden dabei noch nicht ausge-
tauscht. Umso mehr geht es darum, ob die Chemie 

stimmt. Kandidaten sollten diese ersten Minuten 
nicht unterschätzen. Personaler beurteilen in 

dieser ersten Phase, wie Bewerber später 
im Job arbeiten werden. Nicht selten fällt 

schon dabei die Entscheidung für oder 
gegen den Kandidaten.

Der Personaler wird dann mit sei-
nen Fragen beginnen, die nicht 
immer angenehm sind. Er wird 
die Persönlichkeit des Bewer-
bers ergründen wollen, nach 
Stärken und Schwächen fragen. 
Er wird nach der Bewerbungs-
motivation fragen und zu per-
sönlichen Arbeitsweisen. Dazwi-

schen auch spontane Fragen stel-
len, die vielleicht unerwartet kom-

men, denn er weiß, dass die meisten 
Bewerber vorbereitet sind und Ant-

worten auf die üblichen Fragen haben. 
Wichtig ist, diese genauso ruhig und 

überlegt zu beantworten.

Werbung in eigener Sache

Die nächste Hürde im Bewerbungsgespräch ist die 
Selbstpräsentation. In dieser kurzen Redezeit muss 
der Bewerber das Wesentliche über sich auf den 

Souverän ins Bewerbungsgespräch
Eine gute Vorbereitung ist der halbe Weg zum Erfolg

Ein gepflegtes Erscheinungsbild, offene Freundlichkeit 
und gute Vorbereitung sind gute Voraussetzungen um 
einen Personaler von sich zu überzeugen. 
 Foto: Dan Race / stock.adobe

Wer zum Bewerbungsgespräch eingeladen wird, hat die erste 
hohe Hürde bereits genommen.  Foto: bluedesign / stock.adobe

Punkt bringen. Es geht darum, Werbung in eigener 
Sache zu machen, aber auch Präsentationssicher-
heit und freies Reden zu beweisen – ablesen ist also 
tabu. Stärken und Talente sollten angesprochen 
werden. Besondere Kenntnisse, Zertifikate, Ab-
schlüsse, bereits gemachte Erfahrungen und ähnli-
ches sollten dargestellt werden. Wer es schafft, 
überzeugend und glaubhaft zu vermitteln, wer 
man ist, was man kann und vor allem auch was 
man will, hat seine Chancen auf den Job deutlich 
erhöht.
Gegen Ende des Gesprächs wird der Personaler fra-
gen: „Haben Sie noch Fragen?“ Aber Achtung – auch 
dies ist ein Test! Jetzt sollte man auf keinen Fall 
schweigen. Mit Rückfragen zeigt man sein wahres 
Interesse am Job und man kann zeigen, wie inten-
siv man sich auf das Vorstellungsgespräch vorberei-
tet hat. Mit gezielten Fragen (die gut vorbereitet 
sind) beweist man, wie gut man das Unternehmen 
schon kennt. Man kann auch schon gezielter fragen 
– nach Strukturen im Betrieb, nach dem Führungs-
stil des Chefs und ähnliches. 
Fragen, die das Unternehmen im eigenen Profil, 
etwa auf der Website, schon beantwortet hat sind 
tabu, denn das hat der Bewerber hoffentlich schon 
gelesen. Auch schon nach dem ersten Urlaub und 
ähnlichen Annehmlichkeiten zu fragen sollte man 
unterlassen.
Das Gespräch ist zu Ende, dennoch sollte der Be-
werber auch bei der Verabschiedung souverän und 
selbstsicher bleiben. Wer jetzt seine Erleichterung 
zeigt und losplaudert, redet sich nicht selten um 
Kopf und Kragen. De facto endet das Vorstellungs-
gespräch erst, wenn man durch die Tür und nicht 
mehr in Sicht- und Hörweite ist. hr



Ausbildung zum Industriemechaniker (m/w/d) ab September 2026.

Elektroniker für Geräte und Systeme (m/w/d)

Industriekaufmann (m/w/d)

Industriemechaniker (m/w/d)

Motiviert? Starte mit uns deine berufliche Zukunft und bewirb dichmit Anschreiben, Lebenslauf
und Zeugnissen.

KNDS Deutschland Maintenance GmbH
Industriegelände, 66629 Freisen

Das bieten wir an:

Einfach scannen und bewerben!

Deine Zukunft bei KNDS
Deutschland Maintenance

Jetzt spannende
Möglichkeiten entdecken

Sicherer Arbeitsplatz

Attraktive Bezahlung nach
IG-Metall-Tarifvertrag

Entwicklungsmöglichkeiten

30 Tage Urlaub

Betriebsarzt

Corporate Benefits

Betriebliche Altersvorsorge

Kantine

Flexible Gleitzeitregelungen

Mitarbeiterparkplatz

Aktives Gesundheitsmanagement

Arbeitskleidung

Folgende Ausbildungsstellen sind ausgeschrieben:

Kfz-Mechatroniker (m/w/d)

Fachkraft für Lagerlogistik (m/w/d)

Duales Studium Bachelor of Arts
Wirtschaftsinformatiker (m/w/d)

Die Ausbildung findet in unserem firmeneigenen Ausbildungszentrum statt
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S T U M M S C H E R E I T H A L L E

Tickets bei allen bekannten VVK-Stellen.
HOTLINE: (0651) 97 90 777
www.nk-kultur.de

Neunkircher Verkehrs GmbH

Neue Gebläsehalle Stummsche Reithalle

PEWERNER UNDER FALSE
COLORS KLAUSHOFFMANN UNSER SAARLAND

DELTASLEEP JUNIORSBLUES
FABRIK

SARAHLESCH
TRIO

TANZFESTIVAL
SAAR TOMGAEBEL

21
FEB
2 0 2 6

12
MÄR
2 0 2 6

03
MÄR
2 0 2 6

27
FEB
2 0 2 6

LOL–DASCOMEDY
START-UP LAZULI

21
MÄR
2 0 2 6

20
MÄR
2 0 2 6

18
MÄR
2 0 2 6

17
MÄR
2 0 2 6

HAKUNAMATATA

DIE SCHÖNE
&DASBIEST KANADA&ALASKA MICHAEL

MITTERMEIER
GELD.GIER.
MACHT. GUILDOHORN

26
MÄR
2 0 2 6

23
MÄR
2 0 2 6

22
MÄR
2 0 2 6

22
MÄR
2 0 2 6

EUREMÜTTER QUICHOTTE GAZPACHO DREIMETER
FELDWEG

11
APR
2 0 2 6

27
MÄR
2 0 2 6

27
MÄR
2 0 2 6

MIRJA
REGENSBURG

ELVIS
DASMUSICAL HEAVYSAURUS RAMON

CHORMANN MATZEKNOP
30
MAI
2 0 2 6

25
APR
2 0 2 6

18
APR
2 0 2 6

14
APR
2 0 2 6

12
APR
2 0 2 6

DIENACHT
DERMUSICALS

CONNI
DASMUSICAL

22
FEB
2 0 2 6

21
FEB
2 0 2 6

BEYONDTHEMUSIC

URBANPRIOL

New Cadilaxx & Blues Impact

20
FEB
2 0 2 6

Familienmusical

+ Cyant + Savage Sentence

28
MÄR
2 0 2 6

Der Fall Cum Ex (Schauspiel/Theater)

13
MÄR
2 0 2 6

14
MÄR
2 0 2 6

31
MÄR
2 0 2 6

22
FEB
2 0 2 6

Multivisionsshow von/mit T. Reinhardt

23
FEB
2 0 2 6

Le BLOCK ∙ CCNR: Joga Bonito

The Greatest Hits of U2 Familienmusical

25
MÄR
2 0 2 6

Das Saarland singt mit Guildo




